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Christian Schiller: „Die Zukunft gehört sicherlich den mobilen, interaktiven Portalen wie dem Handy oder dem 
PDA, auf denen man zahlreiche Sekundärinformationen anzeigen und mit verschiedenen Services verknüpfen kann“, 
erklärt der Senior Scientist bei den ARC Research Studios Austria.

Vor Apotheke rechts abbiegen
Sonja Gerstl 

economy: Einer Ihrer For-

schungs- und Entwicklungs-

schwerpunkte sind sogenannte 

Mobilitätsinformationssyste-

me. Was können diese, und 

was zeichnet sie aus?

Christian Schiller: Es gibt 

zweierlei Mobilitätsinformati-

onssysteme. Die einen beziehen 

sich auf den Individual-, die an-

deren auf den öffentlichen Ver-

kehr. Beim Individualverkehr 

geht es im Wesentlichen um 

die Auto-Routenplanung. Beim 

öffentlichen Verkehr geht es um 

Fahrpläne, daher werden meist 

Online-Lösungen angeboten, bei 

denen man entsprechende Ein-

gabefelder ausfüllt und in wei-

terer Folge die gewünschten 

Fahrplaninformationen in tabel-

larischer Form erhält. Was uns 

bislang fehlt, sind Mobilitäts-

informationssysteme, die die-

se beiden „Welten“ intelligent 

verknüpfen, sogenannte „inter-

modale Systeme“.

Auf welcher Technologie basie-

ren diese Systeme?

Von der technischen Imple-

mentierung her gibt es unzähli-

ge Möglichkeiten – da kann man 

nicht wirklich ein Patentrezept 

angeben. Es gibt Implementie-

rungen, die auf der Rechner-

seite Software benötigen, und 

solche, die keine zusätzliche 

Software benötigen. Entschei-

dend sind viel mehr die Infor-

mationen dahinter. Also: Wo 

verlaufen Straßen, Einbahnen 

und Fahrverbote? Wo befin-

den sich die Schnitt- und Um-

stiegspunkte oder freie Park-

plätze? Und natürlich gibt es 

eine große Menge möglicher 

Zusatzinforma tionen.

 

Wie schaut es in puncto Usabi-

lity dieser Systeme aus? Benut-

zerfreundlicher sind doch si-

cher jene, wo nicht allzu große 

Vorbereitungsarbeiten – sprich: 

zusätzliche Installation von 

Software – notwendig sind?

Oft hat man die benötigte 

Software bereits installiert. 

Zum Beispiel einen Flash-

 Player. Aber es gibt auch zahl-

reiche Netzwerke, vor allem im 

öffentlichen Bereich, die streng 

abgeschottet sind. Netzwerke, 

in denen der User keine Chance 

hat, etwas zu installieren, oder 

weil die Firewall derlei einfach 

nicht durchlässt. Die Sicher-

heitsanforderungen in Netzwer-

ken werden ja generell immer 

strikter. Genau dafür bieten 

sich natürlich Systemlösungen 

an, für die keine Extra-Software 

notwendig ist.

Eines Ihrer jüngsten Projekte 

ist „Xeismobil“, ein regionales 

Mobilitätsinformationssystem. 

Welche speziellen Anforde-

rungen erfüllt dieses?

Das „Xeismobil“-Projekt ist 

ein von der Europäischen Uni-

on gefördertes Verkehrsprojekt 

unter der Leitung von Werner 

Huber. Eingereicht wurde es 

von 16 Gemeinden, die sich zu-

sammengeschlossen haben, um 

den öffentlichen Verkehr in al-

pinen Regionen zu erhalten be-

ziehungsweise zu verhindern, 

dass es zu weiteren Strecken-

einstellungen und einer wei-

teren Ausdünnung des öffent-

lichen Verkehrs in der Region 

kommt. Unser Part dabei war 

es, gemeinsam mit der Firma 

„Multimedia-Plan“ ein benut-

zerfreundliches, realitätsnahes 

Mobilitätsportal zu schaffen, wo 

sämtliche Informationen zum 

öffentlichen Verkehr der Regi-

on, aber auch zum Tourismus 

abgefragt werden können. Und 

das ist uns gelungen.

 

Welches zukünftige Potenzial 

steckt in Mobilitätsinforma-

tionssystemen?

Die Zukunft gehört sicher-

lich den mobilen, interaktiven 

Portalen – wie dem Handy oder 

dem PDA (Personal Digital 

Assistant, Anm.), auf denen man 

zahlreiche Sekundärinformati-

onen anzeigen und mit verschie-

denen Services – Online-Ticket-

kauf und so weiter – verknüpfen 

kann. Ein weiterer Trend geht 

in Richtung Realitätsnähe, zum 

Beispiel durch Luftbilder und 

die dreidimensionale Darstel-

lung von Routen. Auch was die 

verbalen Instruktionen anbe-

langt. Noch heißt es ja: „Nach 

300 Metern rechts abbiegen.“ 

Aber wer weiß schon, wie lange 

300 Meter sind? Künftig könnte 

es heißen: „Vor der Apotheke 

bitte rechts abbiegen.“ Die Sys-

teme sollten mittelfristig so ar-

beiten können, wie das mensch-

liche Gehirn denkt.

Steckbrief

Christian Schiller ist 

Senior Scientist bei den ARC 

Research Studios Austria. 

Foto: ARCPunktgenaue Mobilitätsinformations systeme wie „Xeismobil“ 

überzeugen durch Benutzerfreundlichkeit. Foto: ARC

„Xeismobil“ ist ein von der Eu-

ropäischen Union gefördertes 

Verkehrsprojekt, für das sich 

insgesamt 16 steirische Ge-

meinden – Admont, Altenmarkt, 

Ardning, Eisenerz, Gams, Hall, 

Hieflau, Johnsbach, Landl, 

Palfau, Radmer, St. Gallen, Vor-

dernberg, Weißenbach an der 

Enns, Weg und Wildalpen – zu-

sammengeschlossen haben. Ziel 

des ambitionierten Vorhabens 

ist die Erhaltung des öffent-

lichen Verkehrs in der Region 

Gesäuse („Xeis“), Eisen wurzen 

und Erzbergland. 

Durch das Angebot an um-

weltverträglichen Verkehrs-

varianten soll zudem der auto-

freie Tourismus in der Region 

forciert werden – unter ande-

rem die Anreise und Erkun-

dung der Region mit öffent-

lichen Verkehrsmitteln. ARC 

Seibersdorf Research ent-

wickelte dafür ein GIS-basier-

tes Mobilitätsinformationssys-

tem. Über eine implementierte 

Satellitenbild-Karte werden 

touris tisch relevante Informati-

onen (Hotel, Gastronomie, Aus-

fl ugsziele, Wanderwege und so 

weiter) und anderes Wissens-

wertes (Ärzte, Nahversorgung, 

Dienstleis tungsbetriebe und so 

fort) in kartografi sch-intuitiver 

Form angeboten. An jedem geo-

grafi schen Punkt ist dabei die 

punktgenaue Information über 

Fahrpläne und Routenplanung 

des öffentlichen Verkehrs ab-

rufbar. Besonderes Augenmerk 

wurde auf die leichte Bedienbar-

keit des Portals gelegt. Chris tian 

Schiller, Forschungsleiter bei 

ARC: „Die einfache Abfrage der 

öffentlichen Verkehrsinforma-

tion war beziehungsweise ist ei-

ner der Hauptaspekte des Pro-

jekts. Es sollte ja schließlich 

eine Attraktivierung des öffent-

lichen Verkehrs stattfi nden und 

eine weitere Ausdünnung ver-

hindert werden. Das ist, soweit 

man das bis jetzt sagen kann, 

gelungen. Es sind sogar ein paar 

neue Zugverbindungen dazuge-

kommen.“

Gestartet wurde „Xeismobil“ 

im Jahr 2004, seit einem Jahr ist 

die interaktive Landkarte online. 

Die Informationen können wahl-

weise auf einem Satellitenbild/

Luftbild oder einer Landkarte 

angezeigt werden. Farbige Pik-

togramme weisen auf wichtige 

Punkte hin. „Xeismobil“ gilt als 

Vorzeigeprojekt für innovative 

Mobilitätsinformationssysteme. 

Die Anwendungsgebiete des 

von ARC Seibersdorf Research 

entwickelten Systems sind viel-

fältig und reichen von Touris-

musinfo, Fremdenverkehrs-

werbung, Regionalverbänden, 

Gemeinden, Verkehrsbetrie-

ben bis hin zur Überwachung 

für Abwässerverbände und Lei-

tungsbetreiber.

Leichte Bedienbarkeit

In Entwicklung befi ndet sich 

ein intermodaler Routenpla-

ner. Dieser ermöglicht zusätz-

lich die Planung und Anzeige 

der Reise mit verschiedenen 

Verkehrsmitteln (privat und öf-

fentlich). Dabei werden sowohl 

alternative Routenvorschläge 

und Szenarien als auch die ent-

sprechenden Umstiegspunkte 

ausgewiesen. sog

www.arcs.ac.at
www.xeismobil.at

Sanfter Tourismus per Internet
Ein Mobilitätsprojekt soll den öffentlichen Verkehr im steirischen Gesäuse stärken.

In Zukunft sollen Navigationssysteme wesentlich mehr können 

als uns lediglich den Weg zu weisen. Foto: Bilderbox.com
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